
DIe Chancen der Kırche In einem sıch wandelnden 1na
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Hinführende Überlegungen
Wır reffen u1lls 1m Deutschen Katholischen Missıonsrat 1m Zeichen des Missie
Oonsauftrags Chrısti Diıieser wırd In diesen agen überall bestrıtten, der ABb-
solutheıtsanspruch des Christentums in rage geste wIrd. IDDenn In ihrem
Zentrum prıcht die Botschaft der Kırche davon, dalß Jesus Chrıstus In seiInem
Tod und selner Auferstehung das e1] der SaNzZChH Welt besorgt hat Wo diıeser
NSspruc| sıch nıcht In theoretischer Argumentatıon erschöpftt, mMuUussen aber
VOT em dıe konkreten Unheıilssiıtuationen der Welt In den (&
und muß nach der Wırksamkeit der Heılsverkündıgung In konkreten Völkern
und Ländern gefragt werden.

In diesem Sınne Ist 1na eine Nagelprobe des chrıstlıchen Heılsanspruchs.
Entsprechen fun WIT gut daran, für dıe heutige Weltstunde nach den Chancen
der chrıstlıchen Verkündıgung 1mM chinesischen Großreich fragen. „Chancen
der Kırche“ meınt wohlgemerkt nıcht prımär dıe Expansıonsmöglichkeiten
der Kırche In ına,. sondern dıe Chancen, dıe dıe cCNrıstiliche Verkündıgung
mıt iıhrem Heılszuspruc 1mM eutigen 1na hat Da eıne solche erKkKundı-
Sung nıcht ohne WIE immer © kırchliche Grundstrukturen DZw. ohne
sıch kırchlich verstehende Verkündıiger bewerkstelligen Läßt. wıird e VOI-

ausgesetzt.
1na gehört den äaltesten und rößten Reichen der rde In seiner QEeORTaA-
phıschen Lage, seiıner wırtschaftlichen Bedeutung und seiıner polıtıschen Sın
uatıon, aber auch In selner kulturellen Ausstrahlung stellt das e1C] der Mıiıtte
heute Sanz allgemeın eine der rößten Herausforderungen ÜUÜNSCTGEH Tage dar.
Man muß 11UT dıe hıstorischen Fixpunkte erınnern, dıe dıe Zukunft Chınas
bestimmen: dıe Rückgliederungen Hongkongs 1997 und Macaos 1999 In das
chinesische Großreich Hınzu kommen dıe Entwıicklungen 1mM Verhältnis VO  —
JTaıwan, der epublı ına, und der Volksrepublık. Als drıtter, VO außen
wıirkender chinesıischer Faktor Ist be1l eiıner wachsenden Offnung und urch-
Jässıgkeıt der Volksrepublik der Eıinfluß der Auslandschinesen beachten.
Die Herausforderung Chınas ist schon deshalb nıcht geringer geworden, weıl
der iıdeologische OC| dem sıch das nachrevolutionäre 1na ber den Ma0d-
ISmMus zugehörıg {ühlte, zusammengebrochen ist So isohert 1na In mancher
Hınsıcht erscheınt, sehr ist In das Geflecht internationaler Prozesse eIN-

Im Mıttelpunkt der Jahresversammlung des KMR 1994 STan: das IThema „China“. In
dıesem Heft der werden dıe Hauptbeıiträge dıesem ema veröffentlicht. Pro-
fessor DDTr. Hans Waldenfels 5J, Professor für Fundamentaltheologıe, Theologıe der
nıchtchristlichen Relıgionen und Relıgionsphilosophie der Unıversıtät Bonn un
stellvertretender Vorsitzender des China-Zentrums, hıelt als einleıtendes Referat dıe
folgenden Ausführungen.
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gebunden. Be]l en kommenden Ereignissen und Entwicklungen spielt er
dıe AlG)| des In der Volksrepublık ktuell vorherrschenden polıtıschen SYy-
STtem eiıne SCHAUSO bedeutsame WIEe das (Gewiıcht der Wırtschaftspro-

dıe davon nıcht losgelöst esehen werden dürfen Es ist enn auch damıt
rechnen, daß die unvermeıdlichen Verflechtungen In der heutigen Technık

und Zivilısatıon ihr eigenes Gewiıcht In dıe polıtıschen Entscheidungsprozesse
einbringen werden.
ach Angaben VO  5 1994 en In der Volksrepublık 1na auf 11UT T des
Weltterritoriums 21,8 % der Weltbevölkerung. Anders gesagt (jut jeder Be-
wohner der Erde ist heute Chinese und ebt 1m Land der Mıtte eı ist
beachten., daß dıie natıonalstaatlıchen Spaltungen nach der uflösung der I1al-

xistischen Ideologıe In der Welt der Sowjetunion und ıhrer Satellıtenstaaten
den IC auch für dıe Minderheıitengruppen in der Volksrepublık und auf Taı-
Wall sehr geschärft en uch WE der Prozentsatz der ethnıschen ınder-
heıten für die gesamte Volksrepublık 1na 11UT S %o ausmacht, ste1gt iıhr An-
teıl ıIn den SsUd- und nordwestlichen Randgebieten, zumal In und der
ongoleı erheblıch uch tür Taıwan muß der ethnıschen Problematık VO

den Chinesen ber dıe Taıwanesen DIS hın den Stammesgruppen verstärkt
Aufmerksamkeiıt geschenkt werden. Entsprechen kann dıe Kırche In diesen
Ländern 1U dann sinnvollerweıse VO Inkulturation sprechen, WCHN S1e auf
dıe Pluralıtät VO  — prachen und Kulturen dem Schirm der chinesiıschen
Hochkultur achtet.
Wo CS dıe iıdeologischen Fragen geht, dıe hınter der heutigen chinesischen
Polıtık und Kultur stehen, kommt auch der Eınschätzung des Christentum In
1na hohe Bedeutung Das hat Z olge, daß dıe Kırche sıch IntensI1Iv mıt
der Entwicklung Chıinas befassen muß FeNHIC wandelt sıch nıcht DU das ch1-
nesische Großreıich, sondern auch dıe kırchliıche Eıinstellung 1na Wenn
nıcht es täuscht, wırd VO  —_ römıiıscher Seıte nıcht NUT der Wandlungsprozeß
Chınas eingehend beobachtet 1elmenr wächst In Rom zugleıc dıe Erkennt-
NIS. daß sıch In der Kırche selbst 1mM 1INDIIC auf ına eINIgES ändern könnte.
Es gehörte für mıch den wichtigsten Beobachtungen, dıe ich beım Ireffen
der Vertreter des European INa Network 1993 in Rom machen konnte,
daß ın den Dıkasterien immer wıeder erwähnt wurde, daß UNsSscCTC ekklesiolo-
gisch-theologischen Reflexionen dort nıcht 1LLUTI wahrgenommen, sondern auch
als hılfreich eingeschätzt werden.
In der Kürze der Zeıt geht CS 1U olgende chwerpunkte der Überle-
gung: Eıinmal ist das Spannungsfeld der Kırche 1mM heutigen 1na eden-
ke das VO  —> der innerchınesischen Kirchensıituation, aber auch VO  - der nıcht
abschließen abgeklärten Beziehung zwıschen ına, seinen kırchliıehen
Gruppen und dem eılıgen bestimmt ist Vor diıesem Hıntergrund wırd

In meınen Ausführunger greife ich inhaltlıch und sprachlıch stellenweıse auf eınen Vor-
trag zurück, den ich 1m November 1993 auf dem SVD-China-Treffen In St Gabriel ın
Mödlıng bel Wıen gehalten habe:; vgl WALDENFELS, Chancen des Christentums In
einem ıch ändernden Chıina. Ekklesiologische UÜberlegungen: I1
(1994) Nrt. ZOI
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dann ausführliıcher VO  } den Chancen eiıner chinesiıschen Ortskırche 1mM
heutigen ına gesprochen. Schliıe  IC Ist nde In Kürze dıe ede davon,
da inzwıschen Jenseıts kırchliıcher emühungen eıne Wiırksamkeıt des
Chrıistentums g1Dt, dıe nıcht unbeobachtet bleiben darft. DDenn o1Dt eıne
wachsende Z ahl VO  - Chinesen, für dıe das Chrıistentum keineswegs 11UT als Re-
l1g1070 In seınen konfessionellen Formen. sondern vielmehr als inkulturie-
rende, dıe Kultur prägende Ta und Inspiration VOT ugen steht
Diese abschlıießenden Bemerkungen en 685 damıt tun, dalß auch In eiıner
marxistisch-leninistisch-maoistisch gepragten Kulturlandschaft heute dıe Jen-
se1ts der so710-Ökonomischen Strukturen auszumachenden kulturgestaltenden
Faktoren verstärkt dıe Aufmerksamkeıt auf sıch zıehen, we1ıl gegenüber den
heutigen Technologıien nıcht NUTr dıe Bewunderung, sondern auch das nbe-
agen wächst. Das g1bt auch der Kırche dıe Chance, ıhren Beıtrag ZUT moralı-
schen und relıg1ösen Erneuerung der menschlichen Gesellschaft auch In ına
ZU eısten. Der Weg ZUT Ausschöpfung diıeser Chance TENNC| über dıe
Versöhnung zwıschen den In ına vorhandenen antagonistischen kırchliıchen
Gruppen

Chinas katholische Kirche heute

D Umgang mi1t der aktuellen Sıtuation

Es gehört ZUr veränderten Sıtuation Chıinas, dafß 111all heute In ına selbst
en ber dıe Brüche In der Kırche sprechen annn Man braucht nıcht mehr
vorsichtig rumherumzureden. Es g1bt eiıne katholische Kırche, dıe VO  — offizı-
ell, staatlıch anerkannten Bıschöfen geleıtet WIrd, und eıne Kırche., In der
das nıcht der Fall Ist, dıe vielmehr der Leitung VO  — Bıschöfen steht, dıe
staatlıcherseıts nıcht anerkannt, aliur aber römischerseıts voll legıtımıert SIınd,
und diese Blöcke werden füreinander durchlässıg. Hıer ist auch auf dıe Term1-
nologıe achten. DIie ange Zeıt gebräuchliche Kirchenterminologıe, in der
1im NsCHIuU die ahe Verknüpfung mıt der Patrıotischen Gesellschaft
verkürzt VO  S „Patrıotischer Kırche“ und demgegenüber VO „Untergrundkır-
che  6C gesprochen wiırd, macht zusehends eıner wenıger emotıonal ufgela-
denen Terminologıe atz. WE VO „offizıeller” und „nıcht-offizıeller Kır-
che  CC dıe ede ist
DiIie Entemotionalisıierung der Sprache ist schon deshalb egrüßen, weıl
WIEe angedeutet Danz offensıchtlich dıe Durchlässigkeiten zwıschen den be1-
den kırchlichen Grundgestalten zunehmen. Z war g1ibt SCs nach WI1IEe VOT starke
Gruppen des alten „Untergrunds”, dıe sıch weıgern, (sJottesdiensten In den
staatlıch anerkannten wıedereröffneten Kırchen teilzunehmen und dort dıe
Sakramente empfangen och ist gleichzeıtig nıcht übersehen, daß be1

140 Bıschöfen In den beıden Kıirchengestalten Chınas heute ber 100
1scholTe ın Verbundenheıit mıt dem eılıgen Vater tätıg S1nd. IDERN el 1m
Klartext: IC NUr die 1scholTe des sogenannten „Untergrunds“ sınd mıt dem

Y



Römischen verbunden, sondern auch eıne beac!  1C. Anzahl staatlıch
eingesetzter 1SCANOTIe hat dıe römische Anerkennung esucht und erhalten.‘

In diesem Zusammenhang bılden dıie Bıschofsernennungen eın ema, dem
WIT später nochmals UNsSCIC Aufmerksamkeıt schenken mussen Solange dıe
damıt zusammenhängenden Fragen des Staats-Kirchen-Verhältnisses nıcht aD-
schließend geregelt SInd. sollte es unterbleıben, Was dıe Trennungslınien
zwıschen den beıden Kirchenorganısationen vertieft. Eın VO  — Rom anerkann-
ter Bıschof ist anfangs des Jahres 19923 mıt einem Schreiben dıe Offentlich-
eıt eien, iın dem tärken und Schwächen beıder Seıten außerst mutıg
benannt hat Er ädt azu e1IN, angesichts der ungeheuren TODIeme der Kırche
In 1na „alle diejenıgen anzuerkennen und unterstutzen, dıe In den inoffi-
1ellen W1e In den oIlızıellen katholiıschen (Gemeılinden unter schwier1gsten
Umständen hart arbeıten, eIN1ZES (iute für dıie Kırche bewirken‘‘. Der Bı-
SC ist davon überzeugt, da „be1 weitem dıe meısten Priester und 1schöfe,
einschließlic den VO  a der Regilerung ernannten, ernsthaft für dıie Kırche a_

beıten66 5

Wo gesprochen und auch mıteinander gesprochen WITrd, hat dıe Kırche als
das darf In eT Deutlichkeıit ausgesprochen werden endgültig Ab-

schlıedzVO  S einer Haltung, dıe in der OoINzıellen Kırche und ıhren
Leıtungsorganen zunächst einmal „Schismatıker” erDI1IC Es darf auch nıcht
übersehen werden., dalß dıe kiırchenrechtliche rage der Exkommunikatıon 1N-
zwıschen auch in Rom mıt orößerer Zurückhaltung behandelt wiıird. (Janz OTf-
fensichtlıch wırd erkannt, daß manches im forum ange härter euUrTr-
teılt worden Ist, als CS der Respekt VOT dem forum Internum rlaubt Jedenfalls
wırd der Umgang mıt dem Instrument der Exkommunikatıiıonen als Problem
inzwıschen eutlıic gespurt.

„Römische Kirche“

Damıt sınd WIT bereıts be1 der zweıten Beobachtung, dıe das Verhältnıs ZUr

Kırche Roms er Hıer ist c nıcht unwesentlıch, WIEe chinesische Kathol1-
ken In den verschiedenen Ebenen und Grupplerungen iıhre Identıität mıt der
römıschen Kırche en Eın deutlıcher Wandlungsprozeß ist unübersehbar.
Hatten dıe Chinesen bere hınweg iıhre Identität mıt der römiıschen Kır-
che In der lateinıschen Liturgıie DZW. Liturgiesprache bewahrt, trıtt heute
dıie Stelle der lateinıschen dıe chinesische Sprache bzw. wırd WCNN ich rıch-
t19 sehe dıe Liturgie bıs ıIn dıe unterschiedlichen 1alekte und prachen hın-
e116 gefeılert. Darın ereignet sich zunächst eın deutliıches Bekenntnis ZU Va-
tikanıschen Konzıl Es kommt hinzu, daß In den heute laut gesprochenen

Der VO China-Zentrum ST{ Augustın herausgegebene Informatıionsdienst
ist für dıe deutschsprachıge Welt dıe herausragende Fundgrube den ın

Chına 7 beobachtenden Ere1ignissen 1m Raum der Relıgion und Kirche(n).
Der volle ext des Briefes findet sıch beı WALDENFELS, China IM Wandel. Beobach-
tungen VO  >> eıner Chinareıise: StLL Za (Jun1 385 — 394, Zıtat 3091f.
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Hochgebeten der Name des 1SCAHNOIS VO KROM, des Papstes, laut verneh-
INeN ist Damıt iIst dıe Bezıehung ZU eılıgen Jenseıts der rage, ob
der einzelne Bıschof römisch anerkannt ist oder nıcht DZW. W1Ie das resbyte-
r1um einzuschätzen Ist In eın sıchtbares tadıum

Der Wechsel In der Liturgie ware aber nıcht möglıch, WCNN nıcht zugle1ıc
Wege gefunden würden, W1Ie der Klerus 1mM Siıinne des Vatıcanum unterwIılie-
SCIl WITd. Wenn nıcht es täuscht, der Übergang VO  s der VOI- ZUT nach-
konzıliaren Liturgie vielerorts wenıgstens zeıtweılıg einem erkennbaren
Gegensatz zwıschen äalteren Priıestern. dıie sıch miıt der Gestalt der -
turgıe schwertun, und dem Jungen Klerus, der ın zunehmendem Maße mıiıt den
een des Vatıkanıschen Konzıls VTFa emacht wıird.

Es kommt e1in weıteres hHINZU. Offensıichtlıic) sıch In 1na angsam auch
CIn besseres Verstehen des tatsächlıchen Charakters der Leıtungsfunktion der
römıschen Universalkıirche Wır beziehen uns el auf dıe schon europäl-
schen Nıchtkatholiken immer noch schwer verständlıch machende latsa-
CHhe, daß das geistlıche Oberhaupt der römıiısch-katholischen Kırche zugle1c
dıie Rechte eines staatlıchen Souveräns besıtzt. Langsam wächst In den polıtı-
schen Kreisen Chıinas dıe Eınsıcht, daß zwıschen geistliıcher Oberhoheıt inner-
halb eiıner Weltrelıgion und staatlıchen Souveränıiıtätsrechten unterscheıden
ist Dıe aCı geistlıcher Führergestalten, WECNN CS S1e enn o1Dt, 1eg nıcht In
mılıtärischem Eınsatz, sondern In der gelistliıchen Ausstrahlung und In kreatl-
VEl Inspiration. en dem römiıschen aps bleıibt den Chinesen dıe nıcht
vertraute Gestalt des alaı ama SIn Sıgnal.
Wırd aber der alaı ama genannt, stellt sıch für dıie Chıinesen, ob S1e CS

hören oder nıcht, unüberhörbar dıe rage ach der Beobachtung der
Menschenrechte DZW. der menschlıchen Freıiheılitsrsechte. S1e werden zweıftellos
auf der Tagesordnung der verschıedenen Verhandlungsvorgänge bleiben (Ge-
rade deshalb muß aber auch immer wıeder dıe politischen und wırtschaftlı-
chen Gesprächspartner Aaus der westlichen Welt appelhert werden, schon 1mM
Interesse Chınas nıcht darauf verzıchten, dıe rage der Menschenrechte SS-
duldıg ZUT Sprache bringen, immer sıch aliur eiıne Chance biletet.

Ekklesiologische Anstößhe
Dıe Kırche hat nıcht NUrTr reagleren. S1e steht 1mM Dıenste eiıner Botschaft, die
S1e en Zeıten und en Orten ZzUuU e1] der Menschen verkünden
hat Das Spannungsfeld VOoO  — Welt- und Zeıtbezogenheit einerseıts und Ver-
pflichtung gegenüber dem empfangenen Aulftrag andererseıts aber ist eın
nla die Weılsen der Vermittlung der Botschaft In Jeder Zeıt und jedem
(Irt NECUu prüfen und edenken Im 1C auf das Vatıkanısche Konzıil
sollen VOT em ZWEe] Gesichtspunkte In Erinnerung erufen werden: dıe Mün-
digkeıit der Christen und das Prinzıp der Ortskirchlichkeit mıt seinen Konse-
YJUCNZCN.
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Mündigkeit der Christen

Eın entscheıdendes Moment der ekklesiologischen Überlegungen dieses Jahr-
hunderts Warlr unabhängıg VO  s en rwägungen WIC kırchliches en
prıesterarmer / eıt verwiıirklıchen IST dıe des Laıen der Kırche
Laleseimn besagte el wıeder dıe grundlegende en Funktionsausübungen
vorausgehende Miıtglıedschaft Gottesvolk und dıe usübung er mı1T
aulfe und Fırmung verlıehenen Rechte und iıchten des TISten Laleseın
1ST danach keineswegs C1INC mındere ule chrıistlıcher Selbstverwirklıchung
1elmenr steht der ale als Chrıst unmıttelbarem Gegenüber dem ıhn
berufenden Gott Aus der unmıttelbaren erufung (jottes heraus 1ST der
Chrıst mündıg DIe Mündıgkeıt des Chrısten VO  S der seıther vıel SCSPIO-
chen wıird 1ST olglıc keıine abgeleıtete
Viıeles VO  —_ dem Was sıch heute der Kırche ngedu und Unzufrieden-
heıt kundtut hat damıt tun daß dıese Mündıgkeıt des Chrısten entsche1-
denden Punkten nıcht Z Jragen kommt |D3TS Kırche 1ST iıhren Leıtungs-
strukturen CN Kleruskırch und außerdem weıthın e Männerkırche

Übertragen WIT diıese Beobachtung auf dıe katholıische Kırche Chıinas ält
sıch nıcht eugnen daß SIC be1l em Respekt VOT dem Verhalten vieler eınfa-
cher Gläubiger Grunde doch CiNeE klerıkale Kırche 1ST der der ale ke1l-
NCSWCLS schon das ıhm AUS dem theologıschen Selbstverständnıiıs heraus e-
en Mıtspracherecht hat |Iiese Feststellung verbindet sıch mı der anderen
Beobachtung, daß ohne dıe Beachtung des alkalen Grundelements der KIır-
che auch dıe Ortskirchlichkeıit keın wirklıches Profil erhält Mündıgkeıt der
Laıen und Entwicklung der Ortskirchlichkeıit ehören wesentlıch
(Gjerade dıe Entfaltung CISCHCH chinesischen Ortskıirchlichkeıit dürfte
aber der überzeugendste Weg SC1IMN dıe Kırche Chınas be1 er Eınbettung
den Verbund der Weltkırche als Kırche VO Chinesen für Chinesen ent-
wıckeln und iıhr damıt den VO den Chinesen betonten Charakter des ch1-
naverbundenen „Patrıotismus schenken

Ortskirchlichkei

Jede Kırche 1ST ihrem rsprung ach CN bestimmten (Ort SCHIUN-
dete kırchliche Gemeıinde Das Universalkirchliche betont demgegenüber dıe
usrıchtung der kırchliıchen Botschaft auf das (jJanze der Welt Keıne Ge-
meınde ebt für sıch alleın kann für sıch alleın und sıch verschlossen ble1-
ben Daraus olg daß nıcht CI Ursprünglıchkeıt dıe andere MC>-
spielt werden kann 1elmehr kann NsSsCAIU CN Formulierung des
etizıgen Papstes ec VO  = „gegense1lıgen Innerlichkeit  6 des Orts-
und Universalkırchlichen gesprochen werden.‘ Nur äßt sıch dıie Gefahr

unıversalıstisch-zentralıstischen Ekklesiologıie vermeıden.

Vgl dazu H POTTMEYER Kırche als CommunLio StZz 117 (1992) 5/9 589 Des 583
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Was prinzıple leicht einzusehen ist, ist TE1NC 1mM aufTtfe der Geschichte
terschiedlich verwirklıcht worden. DIe neuzeıtlıche Miıssıonierung der nıcht-
christlıchen Welt W al wesentlıch mıt der ausdrücklichen Sendung und eauf-
tragung der ZUI Zentrale des Chrıistentums avancıerten Kırche Roms
verknüpft, dıe damıt dıe Rechte und iıchten er mıt Rom verbundenen Kır-
chen In eigener Vollmacht wahrnahm. Ekklesiologisch führte das ahın, dalß

Anfang der Missıionstätigkeıit In den außereuropäischen Kontinenten nıcht
eigenständıge Gemeıinden und Kırchen standen. sondern ı1lı1alen der röm1-
schen Kırche. dıie VO  5 diıeser personell, finanzıell und ideell abhängıg
IDER Prinzıp der Ortskirchlichkeıt, W1Ee CS 1m Vatiıkanıschen Konzıil entfaltet
und in der Folgezeıt konkreter beda: worden ist, ruft heute nach einer
grundlegenden Umkehr des Denkens Hıer ist dann zunächst auf eın Problem
aufmerksam machen, das das Verständnis VO Ortskıirche und Ortskırch-
iıchke1ı erı Sachdienlic ware CS, WE WIT das Ortskirchliche wen1ıiger
VO der kirchenrechtlichen Bestimmung der Teılkırche, der Dıözese oder
einer dieser verwandten Struktur (vgl CIE Ca  3 368{1.) her verstehen, sondern
uns dessen dem In Evangeli nuntiandı (vegl. Nr. 62 05) findenden
gestuften Ortsverständnıis orlentlieren. Das gestatiel, nıcht 11UT dıe einzelne
D1iözese, sondern auch dıe eNrza der Diözesen und analoge Strukturen
eiıne Landes gemeınsam als (Irts- DZW. Landeskırche anzusprechen. FÜr dıe
Praxıs ist das schon deshalb nıcht unbedeutend., we1l das., Wads ortskirchlıic) In
einem bestimmten Kulturgebiet oder einem bestimmten Staat edenken
und entscheiıden Ist, ıIn der eNnrza der mehr oder mınder alle Bı-
stuüumer eines Landes angeht. Entsprechen kommt den Bıschofskonferenzen
eines Landes eıne wachsende Bedeutung uch dıe ın der lateinıschen Kır-
che eher geringgeachteten patrıarchalen Strukturen müßten erneut bedacht
werden.

Ortskirchliche Komuren
Um der konkreten Ortskirchlichkeıit noch deutlichere ONLuUuren geben,
NECENNCN WIT 1UN ıIn Kürze ein1ge Gesichtspunkte, dıe In den etzten Jahren WIE-
derholt als Diskussionsbeıiträge ZUT Sprache gebrac worden Sind:

(1) Einheit Ist nıcht Uniformität. rundsätzlıch gılt Eıinheıt kann sehr ohl ıIn
1e verwirklıcht werden, zumal dıe 1e dıe der Katholizıtät mıt
der FEinheıit verbıindet. Das en zugleıch: Es muß nıcht alles Lokale der
Einheıt wıllen unıversale Anwendung finden

* Anwendung: Bischofsernennung: In den Bereıch dieser ese gehört dıe
zwıschen ına und dem Vatıkan umstrıittene rage der Bischofswahlen DZW.
Bıschofsernennungen. Achtet INan auf dıe unterschiedlichen Weısen der Bı-
schofsbestellungen 1mM aule der Kırchengeschichte bıs ın UNSCIC Tage, eIiwa In
Teılen der Schweıiz.” dann ist nıcht einzusehen, daß CS nıcht auch In ına eiıne

Vgl HARTMANN., Der Bischof. Seine Wahl und Ernennung. Geschichte nd Aktualität.
(jraz 1990
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egelung geben könnte, dıe dıe verschliedenen Seıten zufriedenstellen würde.
Was würde CS ausmachen, WCNN den verschıliedenen lokalkırchlichen (GGremıen
en deutlicheres Mıtsprache-, Salr eın unmıttelbares Entscheidungsrecht
eingeräumt würde, woDbel dann das rgebnıs dem eılıgen ZUT Bestät1-
SUuNne präsentiert würde? Daß der Staat nıcht 11UT In Europa lernen mußte, bın-
nenrelıg1öse Entscheidungen 1Im Raum eıner Weltreligion respektieren,
dürfte sıch In geduldiıgen Verhandlungen auch dem chinesischen Staat vermıiıt-
teln lassen.
In diesem /usammenhang müßte Rom dıe tellung der Nuntijaturen 1MmM Drei-
eck VO Staat, Ortskıirche und römıischer /Zentrale IICUu edenken und def1-
nıeren, daß dıe für dıe Ortskırchen erforderlichen Freiräume gesichert SINd.
Z/weıfellos erwelıst sıch das Instrument der päpstlıchen Dıplomatıe ın diesen
agen vermutlıch gerade ZUugunstien der chiınesischen Kırche als hılfreich Des-
halb wırd INan auch dıe erstellung dıplomatischer Beziehungen zwıschen
Beh]ing und dem eılıgen egrüßen. Es wiıird aber 11UT dann ZUT Ausbiıl-
dung eıner genumn chinesischen Kırche kommen, WCNN die römısche Dıploma-
tıe auf dıe Dauer eıne subsıdıäre., nıcht eıne beherrschend spıelt.
@ Wer Ortskirche Sagl, erhebt damıiıt nıcht den nSpruch, daß das dem einen
Ort Eigentümliche Oder Angemessene notwendig uniıversal verwirklicht werden
annn Un mußh umgekehrt, CS muß nıcht deshalb WAas einem Ort
terbleıben., weıl CS einem anderen Ort ungewohnt, unnötıg und unpassend
erscheınt.

Anwendung: Inkulturation: Das Gesagte bezieht sıch VOT em auf das. Was
heute dem Stichwort „Inkulturation“ verhandelt wIrd. Hıer ist für
ına, das Land. das für dıe ache, dıe mıt der Inkulturation gemeınt Ist. ange
Zeıt eiıne Art Vorreıterrolle eingenommen hat, heute eher Fehlanzeige ANSC-
Ssagt Das hat nıcht zuletzt damıt t(un, daß seıt der Revolutıon nıcht sehr
dıe rage der Anpassung des Chrıstlıchen und seıne Eınpflanzung In den
tremden Tun als In der Stunde der Bewährung dıe rage der Identıtät mıt
dem en Christen gemeınsamen TUN: und der den Katholıken geme1nsa-
INCN Kırchengestalt 1m Vordergrund stand Diese rage wurde WIe bekannt

lange re dadurch gelöst, daß sıch dıe chinesischen Katholıken Sanz allge-
meın der vorkonzıllaren (jestalt der römıschen Kırche orlentlerten und ihr
treu bleiben suchten. An Eıgenständigkeıiten DZW. typısch chinesischen
ügen der Kırche iıst ktuell wen1g erkennen.
Um wichtiger Ist C5, daß den Chinesen alle 1LLUT erdenkliıchen Freiräume
eröffnet werden, dıe s iıhnen ermöglıchen, iın nachkonzıhllarer WI1IEe ıIn nachre-
volutionärer Zeıt ıhren Weg finden In diıesem /usammenhang stellt sıch
dıe rage, ob nıcht das In den etzten Jahren wıeder verschärifte zentralıstische
Zensur- und Kontrollsystem be1l Übersetzungen, volksnahen Rıten
gunsten regıonaler ommunıkatıons- und Entscheidungsprozesse gemildert
werden könnte. DiIe Ermutigung, Freiheitsräume In unfreler mgebung
finden und füllen. würde Urc. den au zentralistischer Regulerungs-
mechanısmen nachdrücklıch unterstrichen. el ist auf dıe Dauer dıe StäT-
kung der Laıenverantwortung unumgänglıch.
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(3) Im Sınne des verbreiteten Subsidiarıitätsprinzips erscheint notwendig und
AHNSCHLESSECHL, daß INZE, die geregelt werden könnten, vielleicht SUr hesser
geregelt werden, nicht universal entschieden werden, sondern okalen Entschet-
dungsgremien überlassen Teiben

Anwendung: Kollegiale Strukturen: 7weifellos ist dıe Eınbindung des einzel-
1CMN 1SCNOLIS In das Kollegıum der 1SCAHNOTe VO  >; gleichrangıger Bedeutung WIEe
dıe Betonung seliner eigenen Verantwortung für das ıhm anveriraute Bıstum.
Angesichts mancher für dıe Ausbıildung wahrer Kollegialıtät ungünstiger len-
denzen ın MSCTEN agen dürfte CS hılfreich se1N. das erinnern Wäds> Joseph
Ratzınger 1964 7U Verhältnıs VO Primat und Epıiskopat, Primat und Patrı-
archat vorgetragen hat Damals machte Z7WEeI grundlegende Aussagen:
2a In der Einheıiıt der einen Ecclesia muß der Plural der ecclesiae Raum
en Nur der (‚laube ist unteılbar. ıhm Ist dıe einheıtsstiftende Funktion des
Primates zugeordnet. es andere annn und darf unterschieden se1ın und äßt
er auch selbständıge Leiıtungsfunktionen W1Ee S1e In den „Primaten“
DZW. Patrıarchaten der alten Kırche verwirklıcht Kırcheneinheit muß,
W1Ee Dombois Sagl, nıcht Einheıitskırche sSeIN.

b) Das zentralstaatlıche Bıld, das dıe katholische Kırche bıs Z Konzıil hın
bot, r{t{heßt nıcht einfachhın schon AUS dem Petrusamt, sondern AUS der
Verquickung mıt der 1mM aule der Geschichte Immer welıter gesteigerten Da-
triarchalen Aufgabe, dıe dem Bıschof VO KRom für dıie gesamte lateinısche
Christenheıit zugefallen ist Das einheıtlıche Kırchenrecht. dıe einheıtlıche 1.1-
turgle, dıe einheıtlıche Besetzung der Bıschofsstühle VO  } der römiıschen Zen-
trale AaUSs das es SsSınd 1ınge, dıe nıcht notwendig mıt dem Prıimat als SOI=
chem egeben sınd, sondern sıch erst AUS dieser Vereinigung zweıer
Amter ergeben. emgemä sollte 111all CS als Aufgabe für dıe Zukunft be-
trachten, das eigentlıche Amt des Petrusnachfolgers und das patrıarchale Amt
wıeder deutlicher unterscheiden und, nötıg, IICUC Patrıarchate schafi-
fen und AdUus der lateinischen Kırche auszugliedern 66G

Diese Worte en nıchts VON ıhrer Aktualıtät verloren. S1e ollten schon des-
halb nachdrücklıch In Erinnerung gebrac werden, da CS keıne Hınweilse
aiur o1bt, daß der Präfekt der Glaubenskongregation VOoO  — seıinen irüheren
Überlegungen abgerückt ist

(4) Die Kirche VO. Rom ST verpflichtet, mut iıhrem erworbenen Vollmachtsan-
spruch ECUEC Freiheitsräume IM ortskirchlichen Bereich Schajften und die
Christen SAMACHT.- Ort“ ermuntern, diese Freiheitsräume ZU nulzen und füllen.

Anwendung: Subsidiäre Die In Armut und Leıden wachsende Kırche
Chınas sollte auf jeden Fall sıch erfahren können, daß iıhr In der Kırche der
Respekt und das Vertrauen entgegengebracht Wwırd, das Christen nıcht 11UT als
einzelne. sondern auch als Gemeininschaften In der größeren Kırche Jesu @mnmce

RATZINGER, Das 'olk (rottes. Entwürfe ZUT Ekklesiologıe. Düsseldorf 1969, 1472
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st1 erwarten können. Wiıe das Dıalogprinzıip, ruft auch das Subsıidiarıtätsprin-
ZIp nıcht 1Ur 1mM IC auf dıe allgemeıne (Gesellschaft ach Anwendung; CS
muß auch ıIn der Kırche selbst eınen unumstrıttenen atz en Im Klartext
el das Was in ına geregelt werden kann, braucht und soll nıcht In Rom
geregelt werden. Ist ıIn der ege erbiıtten, nıcht aufzudrängen.
(5) Da dıie Kırche AUS$S ıhrem Wesen heraus eInNe Vo (rJeist des (rJottes esu CHAFrIL-
s{ Gemeinschaft LST, die sıich we  a entwickelt und verwirklicht, muß
der Austausch innerhalh der Gemeinschaft selbst eın geistliches Geschehen seIN,
das sıich nNier den Regeln geistlicher Führung und Unterscheidung ereignet.
* Anwendung: Spirıtueller Austausch: Daraus OlgtT, daß das Verhältnıs VO  =)
(Irts- und Universalkırche nıcht sehr auf der ene des Rechts bedacht und
verhandelt wIrd. Wiıchtiger ist C5, daß c In seinem Charakter als Geıistgesche-
hen und damıt als geistlıches eschehen betrachtet wIird. DıIe Erfahrungen In
der heutigen Kırche zeigen, da ß dıe verbreıteten (‚efühle der Bevormundung,
des Mıßtrauens und der ngs sıch nıcht zuletzt auf dıe 1eza TeC  ICHET
Vorschriften und damıt auf dıe Kırche als Rechtssystem beziehen. emge-
enüber kommt der geistlıche Austausch, verbunden mıt der geistlıchen Un
terscheıdung, oft Uurz el Ist 6S der spırıtuelle Austausch, der Räume
des Vertrauens.,. der Offenheıt, etztes es wahre COMMUNLO chafft Be-
en INan, daß dıe Wıederentdeckung der geistlıchen omente 1m Chrıisten-
tum starke Anstöße AUS$s dem Raum asıatıscher Relig1ösıtät empfängt, ist CS
der Zet 1m 1INDIIC auf dıe Zukunft der chinesischen Kırche stärker dıe
spirıtuelle SeIlite der Kırche appellieren als dıe PeC  IcCheN Bestimmun-
SCH erinnnern.

Saat des Christseins

Dıe ekklesiologischen Überlegungen dürfen TEeLNC nıcht In führen. daß
die Grundausrichtung des Christseins AUSs dem Blıckfeld gerat. Wır sınd Chrıst
nıcht der Kırche, sondern In der Nachfolge Christı Giottes und er
Menschen wıllen DiIie Kırche ist „Jdakrament, das el Zeichen und Instru-
ment für dıe innıgste Vereinigung mıt Gott W1e für dıe Eıinheıt der SANZCHN
Menschheit“‘ (vgl Lumen gentium 1 DerauVO Kırche darfer auch
nıcht die Stelle der ussaat des Evangelıums treten Das wıederum edeu-
tel, das dıe Ekklesiozentrik nıcht den gleichen Rang en kann WIE Theo-
und Christozentrik und schon Sal nıcht deren Stelle treten kann.

Dann aber darf daran erinnert werden. daß ın der Jüngeren Intelliıgenz-
chıcht Chınas offensıchtliıch eın eher kırchenunabhängıiges Interesse (CHhTI=
tentum g1bt DIie In Beyme diskutierte Pu  1Katıon einer el klassıscher
Cn des Christentums en den IC auf Schıichten der chinesischen (je-
sellschaft, dıe Jenseıts der Unterscheidung VO  —_ Katholisch und Evangelisc
den weltgestaltenden mpulsen des Christentums und damıt auch den für
dıe Zukunft Chıinas bedeutsamen Anstößen interessliert SINd.
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DıIe be1 ugen Bıiıser erarbeıtete Dissertation des derzeıtigen Leıters der ADb-
eılung Christentum 1mM Institut für Weltrelıgion der ademıe tür Sozl1al-
wIissenschaften In Be11ng, Xıinpıng Zhuo. ZU ema Theorıien über elıgion
LM heutigen INa Un hre Bezugnahme Religionstheorien des estens
(Frankfurt markıert eiınen deutlıchen SCHIE VO den gerade auch 1m
Marxısmus gängıgen Projektionstheorien ZUugunstien eiıner posıtıven euDe-
wertung der elıgıon und des Relig1ösen 1mM Gesamtverbund kulturbestim-
mender Faktoren. DiIe Rückbindung der elig10n In dıe Kultur elnes Landes
nthält 7Z7ZW al nıcht alles, Was Chrısten unter elıgıon verstehen: dennoch eröff-
net S1€e dıe Möglıchkeıt eıner Kooperatıon mıt relıg1ösen Kräften Vor
em zwingt S1e den Staat auf dıe Dauer nıcht zuletzt 1m 1C| auf das inter-
natıonale Völkerrec nıcht 1Ur formal für dıe Freiheıit der elıgıon eINZU-
treten, sondern aktıv Freiıräiume 1ür dıe usübung VO  — elıgıon anzuerken-
NCN, zuzulassen und Schalien

In diesem Kontext ist auch dıie Aufgabe der Theologıie 1n iına 1ICUu be-
stimmen. S1ie muß einerseıts Übersetzungsvorgang der chrıistlıchen Bot-
schaft in dıe chinesische Sprache, aber auch In dıe chinesischen enk- und
Handlungsmuster mıtwırken und damıt dıe Aussaat des Christseins Öördern
Andererseıts muß S1e eiıne entsprechende Sensıibıilhtät für dıe Fragen und Nöte
der Chinesen heute entwıckeln. Schlagwortartıig würde ich für eıne CATIS  ıche
Theologıe 1m Kontext Chınas bzw. eıne „kontextuelle Theologıie für ın  D
plädıeren.
DIe Regionalısierung des Denkens 1m übrıgen VO selbst In das Span-
nungsfeld der Raum-Zeıit-Gebundenheıt der christliıchen Botschaft einerseıts
und iıhres unıversalen Geltungsanspruchs andererseıts. Hıer trıtt ına Se1-
nerseıts In den umfassenderen, VO Pluralısmus relıg1öser und weltanschauli-
cher ngebote gepragten Horızont e1n, der heute weltweıt Z Herausforde-
rTung wırd. Damıt erg1ıbt sıch der NSCHIULU. das Weltchristentum DZW. dıe
Weltkırche VO selbst
FÜr das Christentum gılt aber dann. daß CS sıch In einer Weltlands  alt, In der
rel1g1Öös nıcht dıe Organısatıon, sondern dıe Inspiration, nıcht dıe Struktur,
sondern der Geilst 1m Vordergrund steht, als eıne Botschaft des (Gelstes De-
währen muß, dıe Saat ist und als solche aufgeht, dıe Salz ist und dıe Welt
durchformt, dıe C ist und jeden erleuchtet, der ın diıese Welt kommt [)as
Christentum muß sıch selbst wıeder als Weg erweısen, auf dem Menschen
gehen können, gehen lernen und eıne HC Siıcherheit ber das 1e] ıhres
Lebens erlangen. Für Menschen, dıe ebückt und eher WIEe Blınde sıch mıt dem
IC auf den en voran  Ja sınd befreiende Ausblıcke, dıe offnung
und Vertrauen schenken, eıne na Das Christentum könnte gerade 1m
heutigen 1na eın Zeugn1s der Nna: seIN.

3()


